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8 Vorwort

Vorwort

Die erste Ausgabe dieser Deutschen Geschichte ist vor 25 Jahren 
erschienen und wurde von ihren Lesern wie von der Fachkritik 
überaus positiv aufgenommen. Das hat mich sehr gefreut. 

Dass sie nun überarbeitet, ergänzt und in neuer Ausstattung 
erscheint, hat einen guten Grund: Vor 75 Jahren wurden zwei 
deutsche Staaten gegründet: Am 23. Mai 1949 wurde das Grund-
gesetz der Bundesrepublik Deutschland verkündet und trat 
einen Tag später in Kraft, am 7. Oktober 1949 folgte die Ver-
fassung der Deutschen Demokratischen Republik. 

Sonst gilt weiterhin, was ich 1999 im Vorwort zur ersten Aus-
gabe schrieb: 

Dass wir Deutsche nicht zwei Jubiläen in zwei Staaten fei-
ern müssen, ist vor allem das Verdienst der Menschen im Osten 
unseres Landes. Im Herbst 1989 gingen Hunderttausende von 
ihnen auf die Straße und demonstrierten für Freiheit und Demo-
kratie. Was noch wenige Wochen zuvor kaum jemand für mög-
lich gehalten hätte, geschah am 9. November 1989: Die Grenze 
zwischen den beiden deutschen Staaten wurde geöffnet, und die 
Deutschen machten sich wieder einmal auf den Weg, ein Volk 
und ein Staat zu werden. Zur Grundlage des neuen Gesamt-
staates wurde das Grundgesetz. Mit ihm kann Deutschland 2024 
seinen 75. Geburtstag feiern.

Runde Geburtstage werden gern genutzt, um Rückschau zu 
halten und Bilanz zu ziehen. Allerdings reicht es nicht, den 
Weg der beiden deutschen Staaten nur seit ihrer Gründung zu 
verfolgen, wenn man verstehen will, warum es überhaupt zwei 
Deutschland gab. Dazu muss man weiter zurückschauen, das 
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9Vorwort

heißt Geschichte betreiben. Und so, wie es für den Einzelnen 
interessant und wichtig ist zu wissen, wer seine Vorfahren sind 
und was er von ihnen mitbekommen hat, so ist es auch für ein 
Volk wichtig, über seine Geschichte Bescheid zu wissen. Denn 
unsere Geschichte ist unser Erbe, im Guten wie im Schlechten. 
Wir können dieses Erbe auch nicht ausschlagen oder ignorie-
ren – selbst wenn wir das manchmal gern möchten. 

Die Frage ist nun: Wie weit müssen wir zurückschauen, wo 
fängt die deutsche Geschichte an? Darauf gab und gibt es unter-
schiedliche Antworten. 

Lange Zeit ließen Historiker die deutsche Geschichte mit 
Karl dem Großen beginnen. Heute erscheint uns das zu kurz 
gegriffen; ein paar Jahrhunderte mehr müssen es schon sein: In 
der Zeit um Christi Geburt lebten dort, wo später Deutschland 
entstand, Menschen, die »Germanen« genannt wurden. Diese 
Germanen waren noch kein Volk und verstanden sich selbst 
auch nicht so. Aber ihren Nachbarn und vor allem den Römern 
erschienen sie doch als zusammengehörig. Darum spricht einiges 
dafür, die deutsche Geschichte mit ihnen beginnen zu lassen. 

Dieses Buch will einen ersten großen Überblick über die deut-
sche Geschichte geben. Es kann deshalb nur von den wichtigsten 
Ereignissen, Personen und Entwicklungen erzählen. Vieles, was 
auch noch wissenswert wäre, muss unerwähnt bleiben. Trotz-
dem wird zwischendurch immer wieder von den einfachen Men-
schen und ihrem oft gar nicht einfachen Leben berichtet. Denn 
auch sie haben ihren Teil dazu beigetragen, Deutschland zu dem 
zu machen, was es heute ist.
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Die Anfänge10

Die Anfänge

Um Christi Geburt waren große Teile »Germaniens« noch von 
Sümpfen und dichten Wäldern bedeckt. In dem dünn besiedelten 
Gebiet lebten die Menschen in Einzelhöfen oder kleinen Dör-
fern, oft mit ihren Tieren unter einem Dach. Die Germanen 
waren kein einheitliches Volk. Es gab zahlreiche Stämme mit ver-
schiedenen Gebräuchen und Dialekten – von letzteren kann man 
bei einer Reise durch Deutschland heute noch Reste heraushören.

Der römische Geschichtsschreiber Tacitus schilderte unsere 
Vorfahren in seinem Buch Über den Ursprung, die Lage und die 
Völkerschaften Germaniens, später kurz Germania genannt, als 
»reinen, nur sich selbst gleichen Menschenschlag von eigener Art. 
Daher ist auch die äußere Erscheinung trotz der großen Zahl 
von Menschen bei allen dieselbe: wild blickende, blaue Augen, 
rötliches Haar und große Gestalten, die allerdings nur zum An-
griff taugen. Für Strapazen und Mühen bringen sie nicht die-
selbe Ausdauer auf, und am wenigsten ertragen sie Durst und 
Hitze; wohl aber sind sie durch Klima oder Bodenbeschaffen-
heit gegen Kälte und Hunger abgehärtet … Ihre Dörfer legen 
sie nicht in unserer Weise an, dass die Gebäude verbunden sind 
und aneinanderstoßen: Jeder umgibt sein Haus mit freiem Raum, 
sei es zum Schutz gegen Feuersgefahr, sei es aus Unkenntnis im 
Bauen. Nicht einmal Bruchsteine oder Ziegel sind bei ihnen im 
Gebrauch; zu allem verwenden sie unbehauenes Holz, ohne auf 
ein gefälliges oder freundliches Aussehen zu achten … Wenn 
die Männer nicht zu Felde ziehen, verbringen sie viel Zeit mit 
Jagen, noch mehr mit Nichtstun, dem Schlafen und Essen er-
geben. Gerade die Tapfersten und Kriegslustigsten rühren sich 
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11Die Anfänge

nicht. Die Sorge für Haus, Hof und Feld bleibt den Frauen, den 
alten Leuten und allen Schwachen im Hauswesen überlassen; 
sie selber faulenzen. Ein seltsamer Widerspruch ihres Wesens: 
Dieselben Menschen lieben so sehr das Nichtstun und hassen 
zugleich die Ruhe.«

Da von den Germanen selbst nur bruchstückhaftes Wissen 
überliefert wurde, sind wir auf solche Beschreibungen an-
gewiesen. Dabei sollte man allerdings bedenken, dass Tacitus 
das Leben der Germanen mit ihren Sitten und Gebräuchen nicht 
aus eigener Anschauung kannte. Er bezog seine Kenntnisse aus 
literarischen Quellen, zum Beispiel aus den Schriften des römi-
schen Feldherrn und späteren Kaisers Gaius Iulius Caesar über 
den Gallischen Krieg. 

Was Tacitus zu seinem Buch veranlasste, lässt sich heute nicht 
mehr mit Sicherheit sagen. Vermutlich sollte die Schilderung 
des einfachen Lebens ohne Luxus, des sittenstrengen Familien-
lebens, der Treue und Tapferkeit den Römern als Vorbild die-
nen. So wäre auch zu erklären, dass er die Germanen in einigen 
Punkten heftig idealisiert hat; das betrifft in jedem Fall seine 
Beschreibung eines einheitlichen, großen und blauäugigen 
Menschentyps – auch wenn man das in der späteren deutschen 
Geschichte gern anders las.

Als sicher gilt heute, dass die Germanen gute Krieger waren. 
Trotzdem unterlagen sie etwa fünfzig Jahre vor Christi Geburt 
den besser ausgebildeten und ausgerüsteten römischen Soldaten. 
Die hatte Cäsar über die Alpen geführt, um das Römische Welt-
reich zu vergrößern und noch mächtiger zu machen.

Alle germanischen Stämme westlich des Rheins und ganz Gal-
lien (das spätere Frankreich) wurden unterworfen und Teil des 
Römischen Reichs.
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Die Anfänge12

Etwa sechzig Jahre nach Cäsar wollte Kaiser Augustus (das 
deutsche Wort »Kaiser« kommt von Cäsar, dessen Familien-
name zum Titel für die Herrscher des Römerreiches wurde) 
auch die germanischen Stämme weiter im Osten unterwerfen 
und seine Macht bis zur Elbe ausdehnen. Aber diesmal wehrten 
sich die Germanen mit allen Kräften – und schlugen zurück. 
Im Jahr 9 n. Chr. besiegten sie unter ihrem Heerführer Armi-
nius (später Hermann der Cherusker genannt) in der Schlacht 
im Osnabrücker Land – nicht im Teutoburger Wald, wie man 
lange Zeit dachte – die römischen Truppen. Die Römer mussten 
sich wieder hinter den Rhein zurückziehen.

So ungefähr sollen unsere frühen 
männlichen Vorfahren, die Germanen, 
ausgesehen haben. Wild blickend 
und stets kampfbereit. 

75913_KJB_Mai_Deutsche_Geschichte_NA_Inhalt.indd   1275913_KJB_Mai_Deutsche_Geschichte_NA_Inhalt.indd   12 01.12.2023   13:33:2501.12.2023   13:33:25



13Die Anfänge

In den Jahren danach gab es immer wieder Kämpfe mit den 
Germanen. Als Bollwerk gegen sie errichteten die Römer den 
Limes, einen riesigen Grenzwall vom Rhein bei Bonn bis zur 
Donau bei Regensburg.

Jenseits des Limes lebten die Germanen weiterhin wie ihre 
Vorfahren. Über wichtige Angelegenheiten entschieden die freien 
Männer eines Stammes. Dazu trafen sie sich bei Neu- oder Voll-
mond zum »Thing«, das heißt zu einer Versammlung. Die Thing-
stätte war gleichzeitig Gerichtsplatz und galt als heiliger Ort.

Wie alle heidnischen Völker verehrten die Germanen viele 
Götter. Als höchster Gott galt Wodan, der nach germanischer 
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Die Völker mischen sich14

Auffassung die Welt regierte und das Schicksal aller Menschen 
lenkte. Die Germanen glaubten fest an ein Leben nach dem 
Tod. Die Tapferen stiegen auf zu Wodan nach Walhalla, wo sie 
ein schönes Leben erwartete. Die feigen und schlechten Men-
schen mussten im Reich der Göttin Hel in ewiger Finsternis 
schmachten.

Die Völker mischen sich

Die Menschen im Römerreich und die germanischen Stämme 
lebten trotz aller Unterschiede lange Zeit in friedlicher Nach-
barschaft. In den besetzten Gebieten waren viele Germanen 
vom Lebensstil der Römer bald so beeindruckt, dass sie wie die 
Römer zu leben versuchten. Wer es sich leisten konnte, schickte 
seine Söhne in römische Schulen. In Kleidung und Umgangs-
formen orientierte man sich am römischen Vorbild. Streitig-
keiten wurden nach römischem Recht geregelt. Nach und nach 
entstanden römische Provinzstädte wie Trier, Worms, Köln, 
Mainz und Augsburg. Zentrum dieser Städte war das Forum, 
ein großer, von Gebäuden umgebener Platz, auf dem politische 
Versammlungen und Gerichtsverhandlungen stattfanden. Auch 
Werkstätten, Läden, Gasthäuser und öffentliche Bäder gehörten 
zum Stadtbild. Manche Gebäude und Wasserleitungen (Aquä-
dukte) sind heute noch erhalten und zeugen von der hohen Bau-
kunst jener Zeit. Allerdings sollte man bei der Bewunderung 
dieser Leistungen nicht vergessen, dass vieles nur durch die 
Ausbeutung der unterworfenen Völker, vor allem der unteren 
Schichten, möglich wurde. Die einfachen Menschen lebten mehr 
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15Die Völker mischen sich

schlecht als recht und waren der Willkür der Reichen und Mäch-
tigen oft schutzlos ausgeliefert.

Mit den germanischen Stämmen jenseits des Limes gab es 
regen Handel. Und viele junge Germanen dienten sogar als Sol-
daten in der römischen Armee. So lernten auch sie die römische 
Kultur und Lebensweise kennen.

Doch im dritten Jahrhundert zogen Alemannen, Sachsen, 
Franken, Sweben, Vandalen und Gepiden aus dem Norden Euro-
pas nach Süden und Westen. Niemand kann genau sagen, wes-
halb es zu dieser Völkerwanderung kam. Klimaveränderungen, 
zu wenig fruchtbares Land, Überfälle durch andere Stämme und 
die Hoffnung, anderswo bessere Lebensbedingungen zu finden, 
mögen wichtige Gründe gewesen sein. Eine Zeit lang konnten 
die römischen Truppen die »Barbaren«, wie sie alle nicht-römi-
schen Völker und also auch die Germanen nannten, abwehren. 
Aber letztlich waren die Germanen stärker und drangen in das 
Römische Reich ein. Sie wollten es jedoch nicht zerschlagen, 
sondern seine Errungenschaften für sich nutzen. So mischten 
sich römische Kultur und Lebensart langsam mit germanischen 
Sitten und Gewohnheiten.

Germanische Stämme beherrschten nun weite Teile Europas. 
Aber sie waren untereinander keineswegs einig. Vor allem der 
gerissene und skrupellose Frankenfürst Chlodwig gab keine 
Ruhe. Durch List, Verrat und Mord schaffte er nach und nach 
andere Stammesfürsten aus dem Weg. Auf diese Weise wurde er 
immer mächtiger, ließ sich zum König machen und eroberte mit 
seinen Soldaten die Gebiete der Alemannen, Burgunder, West-
goten und ganz Gallien. So entstand um 500 n. Chr. das große 
Frankenreich, aus dem später Frankreich und Deutschland 
hervorgingen.
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Die Völker mischen sich16

Im Nachhinein scheint es, als wären die Menschen und Völker 
jener Zeit dauernd in Bewegung und auf der Suche nach Neuem 
gewesen. Auch in Glaubensfragen gab es große Veränderungen. 
Die Lehre von Jesus Christus verbreitete sich in Europa. Römer 
und Germanen glaubten zwar noch an ihre alten Götter, wollten 
von einem neuen Gott nichts wissen und verfolgten die ersten 
Christen. Doch die Botschaft des Mannes aus Nazareth übte 
bald eine große Anziehungskraft auf die Menschen aus. Und 
schon im 4. Jahrhundert wurde das Christentum zur offiziellen 
Religion im Römischen Reich.

So schnell ging es bei den germanischen Stämmen nicht; sie 
hielten noch lange an ihren Göttern fest. Selbst als Chlodwig 
sich taufen ließ und das auch vom ganzen Volk verlangte, konnte 
von einer Glaubenswende keine Rede sein. Die heidnischen Sit-
ten, Bräuche und Vorstellungen lebten noch zweihundert Jahre 
neben christlichem Gedankengut fort.

Die endgültige Christianisierung des Frankenreichs gelang 
erst durch den Mönch und späteren Bischof Bonifatius. Der 
Angelsachse kam im Jahr 716 aus England, um die Friesen zu 
missionieren. Drei Jahre später beauftragte ihn der Papst mit 
der Germanenmission. Im Lauf der Zeit wurde aus dem Mis-
sionar ein kirchlicher Organisator, der Klöster gründete und die 
Bistümer neu ordnete. Im Alter von 80 Jahren kehrte Bonifatius 
noch einmal zur Friesenmission zurück. Am 5. Juni 754 wurde 
er von heidnischen Friesen erschlagen.
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17Machtwechsel

Machtwechsel

Im Geschlecht der Merowinger, aus dem Chlodwig stammte, 
kam es öfter zu Erbstreitigkeiten. Überhaupt waren die Me-
rowinger wohl keine besonders guten Könige. Man sagte von 
ihnen, dass sie nicht viel mehr konnten als auf dem Thron sitzen 
und mit Mühe die Reden halten, die ihnen ihre Minister ein-
getrichtert hatten. Die letzten dieser Könige waren so schwach, 
dass an ihrer Stelle praktisch der höchste Beamte im Reich, der 
»Hausmeier«, regierte. Einer dieser Hausmeier hieß Karl und 
herrschte 25 Jahre lang mit starker Hand über das Frankenreich, 
weshalb er den Beinamen »Martell«, das heißt »Hammer«, er-
hielt.

Nachdem es einem großen arabischen Heer gelungen war, 
über die Pyrenäen in das Frankenreich einzudringen, mar-
schierte ihm Karl Martell mit seiner Armee entgegen. Bei Tours 
und Poitiers siegte die fränkische Armee im Oktober 732 und 
drängte die Araber wieder über die Pyrenäen zurück. Dieser 
Sieg war für die weitere Geschichte Europas von großer Be-
deutung. Die Ausbreitung des Islam war damit gestoppt und 
blieb auf das »Morgenland« beschränkt. Im »Abendland« ging 
die Christianisierung weiter, weshalb Karl Martell auch als »Ret-
ter des Abendlandes« gefeiert und geehrt wurde. Karls Sohn 
Pippin wollte nicht mehr nur als Hausmeier regieren, er wollte 
König werden – und er wusste auch, wie. Weil die Kirche und 
ihr Oberhaupt bei den Franken hoch angesehen waren, suchte 
Pippin für sein Vorhaben die Unterstützung des Papstes. Er ließ 
in Rom anfragen, ob es eigentlich gut und richtig sei, dass je-
mand König genannt werde, der in Wirklichkeit gar keine könig-
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Karl der Große18

liche Macht mehr besitze. Der Papst antwortete, es sei besser, 
den als König zu bezeichnen, der die Macht habe.

Nach diesem Spruch des Papstes wurde der Merowinger-
könig Childerich III. in ein Kloster verbannt und Pippin von 
den Adligen zum König ausgerufen. Damit war die Herrschaft 
der Merowinger auch formal zu Ende. Pippin wollte dem neuen 
Königsgeschlecht der Karolinger von Anfang an eine zusätz-
liche Sicherung geben. Deshalb ließ er sich im November 751 
von den Bischöfen des Reiches mit geweihtem Öl salben. Diese 
Salbung machte ihn zum christlichen König, ja zum König von 
Gottes Gnaden. Damit hat Pippin Politik, Religion und Kirche 
erstmals in der Geschichte in einer Weise verbunden, die für 
fast alle deutschen Könige und Kaiser bis in unser Jahrhundert 
richtungsweisend war. Seit Pippin erhoben sie den Anspruch, ihr 
Amt von Gott zu haben und nach göttlichem Recht zu handeln.

Karl der Große

Auch wer nur wenig von der Geschichte des Mittelalters 
weiß, hat bestimmt einen Namen und eine Zahl im Kopf: Karl 
der Große und das Jahr 800, in dem er zum Kaiser gekrönt 
wurde. »Vater Europas« und »Beschützer der Christenheit« 
wird Karl der Große auch heute noch genannt.

Begonnen hat Karls Karriere, als er nach dem Tod seines Bru-
ders Karlmann im Jahr 771 Alleinherrscher über das Franken-
reich wurde. Wie die meisten Könige vor und nach ihm führte er 
viele Kriege, über die hier nicht im Einzelnen berichtet werden 
soll. Karls Ziel war von Anfang an, alle Germanen in sein Reich 
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19Karl der Große

zu holen – es fehlten ihm noch die Langobarden, Bayern und 
Sachsen. Die beiden ersten unterwarf Karl ohne Probleme. Aber 
die Sachsen wehrten sich 32 Jahre mit allen Mitteln. Schließlich 
wurden sie doch besiegt und mussten den christlichen Glauben 
annehmen. Damit hatte Karl sein Ziel erreicht: Zum ersten Mal 
in der Geschichte waren alle germanischen Stämme, die später 
zum deutschen Volk zusammenwuchsen, in einem Reich ver-
eint. Das allein hätte für manche schon ausgereicht, ihn »der 

Ob Karl der Große so aus-
gesehen hat, wissen wir 
nicht. Er sollte groß und 
mächtig dargestellt werden. 
Darum ging es den Künstlern 
seiner Zeit.
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Karl der Große20

Große« zu nennen. Doch zu einem großen König gehört mehr, 
als Kriege zu gewinnen.

Nach allem, was wir heute wissen, verstand sich Karl als 
eine Art Vater seiner großen Völkerfamilie und kümmerte sich 
mehr als andere Könige um die Sorgen und Nöte des einfachen 
Volkes, das ein armseliges Leben führte. Er regierte nicht von 
einer Hauptstadt aus, sondern reiste oft durch das Reich, um 
sich selbst ein Bild von den Zuständen zu machen. Dafür gab es 
überall so genannte »Pfalzen«, Paläste, in denen der König Hof 
hielt. In manchen Pfalzen blieb er nur wenige Tage, in anderen 
viele Monate. Karls Lieblingspfalz war Aachen, wo er 814 starb 
und begraben wurde.

Trotz der vielen Reisen kam Karl in manche Gebiete des riesi-
gen Reiches höchstens alle paar Jahre. Deswegen ließ er sich von 
überall her berichten und bestimmte dann, was zu geschehen 
hatte. Dabei regelte er auch kleinste Angelegenheiten wie den 
Verkauf von Feldfrüchten, Federvieh und Eiern.

Er ließ Wald roden, um mehr Ackerland für die Bauern zu 
schaffen, und führte die »Dreifelderwirtschaft« ein: Auf einem 
Teil wurde Sommergetreide, auf einem Wintergetreide angebaut. 
Der dritte Teil blieb ein Jahr unbebautes Brachland, damit sich 
der Boden wieder erholen konnte. Dieser schonendere Umgang 
mit dem Ackerboden führte zu besseren Ernten.

Auch die Bildung lag Karl am Herzen. Er ließ Kloster- und 
Domschulen einrichten, in denen Kinder von freien Bauern und 
Handwerkern in Religion, Lesen und Schreiben unterrichtet 
wurden. Er selbst beschäftigte sich mit allen Wissenschaften, mit 
Kunst und Literatur und war immer bemüht, Neues zu lernen.

Karl sah sich jedoch nicht nur als Vater der Menschen im 
Frankenreich, sondern auch als Schutzherr aller Christen. Als er 
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21Deutschland nimmt Gestalt an

am Weihnachtsabend des Jahres 800 in Rom einen Gottesdienst 
besuchte, setzte ihm der Papst, dem Karl schon mehrfach gegen 
Angreifer geholfen hatte, eine Krone auf. Dann fiel er auf die 
Knie und rief: »Karl dem Erhabenen, dem von Gott gekrönten 
großen und Frieden schaffenden Kaiser der Römer, Leben und 
Sieg!«

Karl soll sehr erschrocken sein und später gesagt haben, dass 
er die Kirche nie betreten hätte, wenn er von der Absicht des 
Papstes gewusst hätte. Aber so wurde er der erste deutsche Kai-
ser des Mittelalters und gleichzeitig der weltliche Führer der 
Christenheit.

Dass Karl wirklich ein großer König und Kaiser war, zeigte 
sich nach seinem Tod noch deutlicher als zu seinen Lebzeiten.

Deutschland nimmt Gestalt an

So merkwürdig es klingen mag: Für die Karolinger war es leich-
ter gewesen, das Frankenreich zusammenzuerobern als es zu re-
gieren und zu verwalten. Bei den damaligen Verkehrswegen dau-
erte es Wochen, ja Monate, bis Anordnungen des Kaisers überall 
im Reich bekannt waren. Ein großer Kaiser, wie Karl es war, 
konnte das Reich dank seiner Autorität noch zusammenhalten. 
Aber diese Autorität besaß sein Sohn Ludwig der Fromme 
nicht. Schon zu Ludwigs Lebzeiten begannen seine drei Söhne 
um das Erbe zu streiten. Zwei von ihnen – Karl der Kahle und 
Ludwig der Deutsche – verbündeten sich gegen Lothar, ihren 
älteren Bruder. Im Straßburger Eid von 842 schworen sie sich 
vor ihren Heeren die Treue. Dieser Eid musste den Soldaten 
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Die mittelalterliche Ordnung22

Karls in Altfranzösisch, denen Ludwigs in Altgermanisch vor-
gelesen werden, damit sie ihn verstehen konnten. Das zeigt, dass 
Westfranken von Ostfranken auch durch eine Sprachgrenze ge-
trennt war. Die Menschen in den verschiedenen Teilen des gro-
ßen Frankenreiches verstanden einander nicht.

Nach dem Tod Ludwigs des Frommen erhielt Karl den west-
lichen, Ludwig den östlichen Teil des Reiches und Lothar das 
Land in der Mitte. Als Lothars Geschlecht ausstarb, fielen große 
Teile dieses Mittelstückes an West- und Ostfranken. Damit war 
der Kernbereich Europas geteilt, und die entstandene Grenze 
blieb für 800 Jahre fast unverändert.

Anfangs hielten trotz der Teilung alle noch an der Idee von 
der Einheit des karolingischen Reiches fest. Aber mit dem Aus-
sterben der Karolinger im 10. Jahrhundert fielen die beiden Teile 
endgültig auseinander. Und mit der Wahl des Sachsen Otto I. 
durch die ostfränkischen Stammesfürsten zu ihrem König begann 
im Jahr 936 endgültig die deutsche Geschichte, auch wenn von 
Deutschland oder einem Deutschen Reich noch keine Rede war.

Die mittelalterliche Ordnung

Mit Otto I. saß 150 Jahre nach Karl dem Großen wieder ein 
starker Herrscher auf dem Thron. Ihm gelang es, die Macht der 
Stammesherzöge einzuschränken und die Macht des Königs-
hauses wieder zu festigen. Wesentlich dazu beigetragen hat der 
Sieg über die Ungarn, die mehrfach mit Reiterheeren aus dem 
Osten zu Raubzügen ins Reich eingedrungen waren. Im Jahr 955 
schaffte es Otto I. mit seinem Heer, die Ungarn in der Schlacht 
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